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ThemensteIlung: Immer wieder mußte der Musikunterricht Entscheidungen 
treffen, welche neuen technischen Entwicklungen einzubeziehen, welche 
auszuschließen seien. Ging es in der ersten Jahrhunderthälfte beispielsweise 
um die unterrichtliche Nutzung von Schallplatte und Schulfunk, so ist heute 
über Verwendungsmöglichkeiten von Computern, digitalen Klangerzeugungs-
und Speichermedien nachzudenken. Die Fachdiskussion verläuft dabei durch-
aus kontrovers, und es kann keinesfalls das Ziel sein, einer falschverstande-
nen Harmonisierung das Wort zu reden. Stattdessen ist eine sachbezogene 
Diskussion einzufordern, die von den Beiträgern aus unterschiedlichen Per-
spektiven geführt wird. 
Der Band enthält sowohl die Vorträge zur Tagungsthematik, die auf der 
Jahrestagung desAMPF im Liborianum Paderborn vom 7. bis 9. Oktober 1994 
diskutiert wurden, als auch die ebenfalls im Rahmen der Tagung vorgestellten 
freien Forschungsbeiträge. 
Der Herausgeber: Georg Maas, geb. 1958; Studium Schulmusik und Erzie-
hungswissenschaft an der Staatlichen Hochschule für Musik Detmold, Ger-
manistik an der Universität Paderborn; Promotion in Erziehungswissenschaft 
1988, Habilitation in Musikpädagogik 1994, Lehrtätigkeit seit 1984 (Ang., 
Assistent, Oberassistent) an der Universität Paderborn, Unterricht an allge-
meinbildenden Schulen; seit 1995 Universitätsprofessor für Musikpädagogik! 
Musikdidaktik an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. 
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Dimensionen und Funktionen 
musikpädagogischen Wissens
Anlaß für die folgenden Überlegungen ist die gegenwärtig von verschie-
denen Seiten vorgetragene Kritik an der Qualität musikpädagogischer For-
schung. Eine mögliche Erklärung für die Skepsis hinsichtlich der Dignität 
musikpädagogischer Theoriebildung kann lauten: Es existieren unter-
schiedliche Vorstellungen, wie sich Forschung zu vollziehen habe. Ver-
besserungsvorschläge beziehen sich dann auf formale Vorgaben: Regeln 
zur methodisch präziseren Bearbeitung eines Problems werden auf der 
Grundlage bisheriger Forschungsergebnisse angemahnt. Verhaltensanlei- 
tende Appelle der vergangenen Jahre in diese Richtung haben jedoch of-
fensichtlich zu keiner Verbesserung geführt.1
Störfaktoren werden möglicherweise am falschen Ort vermutet. Das Un-
behagen kann daher rühren, daß Forschende durch hohe Ansprüche auf 
Erkenntnisgewinn überfordert sind, weil die Qualität der Wissensproduk-
tion nicht allein auf methodisch saubere Arbeit rückführbar ist; vielmehr 
sind die Klagen Spiegelbild der Qualitätsmerkmale des eigenen Fachge-
genstandes. Musikpädagogik befaßt sich mit den Beziehungen zwischen 
Mensch(en) und Musik(en) unter den Aspekten der Aneignung und Ver-
mittlung. Zu ihrem Aufgabenfeld gehören die gesamte musikerzieherische 
Praxis, die sich im schulischen und außerschulischen Unterricht vollzieht, 
sowie alle musikkulturellen Prägungsprozesse. Sofern Übereinstimmung
1 Weitere Gründe für die Bearbeitung des Themas: Zwischen 1977 und 1987 sind im deutsch- 
prachigen Raum -  nach Angaben von Helms & Schmitt-Thomas (1988, S. 7) -  weit über 
6 000 musikpädagogische Veröffentlichungen erschienen. Rechnet man die für diesen Zeit-
raum angegebenen Daten hoch, kommt man auf über 20 000 Veröffentlichungen seit 1950. 
Auch der AMPF ist seit seiner Gründung regelmäßig an der Verbreitung musikpädagogi-
schen Wissens beteiligt.
Immer wieder hat sich das Problem gestellt, das Fach zu strukturieren. Wer das neueste 
Lexikon der Musikpädagogik zur Hand nimmt, wer die Systematik der MUDOK-Kartei 
studiert oder Studienordnungen zur Musikpädagogik vergleicht, wird die Frage stellen, 
nach welchen Kriterien Stichwörter oder Probleme zur Musikpädagogik ausgewählt wer-
den, um das Fach zu dokumentieren.
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hinsichtlich der Gegenstandsbestimmung erzielt werden könnte2, bleibt 
immer noch die Frage, welche Dimensionen und Funktionen musikpäd-
agogisches Wissen umfassen kann.3
Zunächst versuche ich eine metatheoretische Einordnung der Musikpäd-
agogik in das Wissenschaftsspektrum, um die Eigenlogik des Musikpäd-
agogischen hervorzuheben. In einem zweiten Schritt frage ich danach, auf 
welche Weise Musikpädagogik mit anderen Disziplinen verflochten ist. 
Drittens beschreibe ich die Orte, an denen musikpädagogisches Wissen 
entsteht, und wer sich mit ihm beschäftigt. Viertens kennzeichne ich die 
Funktionen und stelle die Besonderheit musikpädagogischen Wissens her-
aus.
1. Die Eigenart musikpädagogischen Wissens läßt sich durch 
Abgrenzung zum Wissensbegriff anderer Disziplinen herausarbeiten.
Da sich Musikpädagogik mit Beziehungen zwischen Mensch(en) und 
Musik(en) befaßt, teilt sie ihren Gegenstand mit den gelegentlich als 
„Humanwissenschaften“ bezeichneten Disziplinen Philosophie, Anthropo-
logie, Pädagogik, Psychologie, Soziologie, Politikwissenschaft, Ge-
schichtswissenschaften. Bei musikpädagogischen Sachverhalten geht es 
immer um den ästhetischen „Gegenstand“ Musik. Insofern ist der Bezug 
zur Musikwissenschaft gegeben (ebenso zur Musikpraxis und zum Musik-
leben).
1.1 Philosophische Aspekte
Philosophie (griech., Liebe zur Weisheit) sucht nach dem Wesen, Grund 
und Sinn des Seienden und der Stellung des Menschen in der Welt. Die 
Grundfragen der Philosophie nach Kant lauten: Was kann ich wissen? 
Was soll ich tun? Was darf ich hoffen? Was ist der Mensch? Richtungen
2 Man vergleiche etwa die unterschiedlichen Auffassungen bei Abel-Struth 1970; 1985;
Antholz 1977; Ehrenforth 1977; 1978; Kaiser & Nolte 1989; Rauhe 1978. Sie können
selbst in den Publikationen eines einzelnen Autors variieren.
3 Das Beiheft 27 der Zeitschrift fü r Pädagogik ist eigens der Spezifik pädagogischen 
Wissens gewidmet. Weitere Anregungen bei Dietrich 1992 und Möller 1992.
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der Philosophie: Erkenntnistheorie, Wissenschaftstheorie, Ontologie, An-
thropologie, Ästhetik, Ethik, Naturphilosophie, Rechtsphilosophie, Ge-
schichtsphilosophie, Religionsphilosophie.
Musikästhetik: Reflexion über sinnliche Wahrnehmung und Erkenntnis. 
Ästhetische Betrachtung nach gewissen Normen und Kriterien zur Einord-
nung als ästhetische Gegenstände. Beschäftigung mit dem Schönen und 
Häßlichen in der Kunst, mit Ideengehalten von Kunstwerken, mit Musik 
als Mittel zum Denken und Fühlen, mit dem Sprach- und Zeichencharakter 
von Musik, mit ästhetischen Urteilen. Rekonstruktion der geschichtlich 
wechselnden Vorstellungen davon, was Musik ist.
Pädagogische Anthropologie: Beschäftigung mit philosophischen und 
anthropologischen Grundfragen der Erziehung (Lembedürftigkeit und 
-fahigkeit des Menschen, Sinn- und Wertffagen, Zielvorstellungen).
Wissenschaftstheoretische Grundlegung: Fragen wissenschaftlicher 
Theoriebildung und Methodologie.
Von den verschiedenen Richtungen der Philosophie sind für eine 
(musik)pädagogische Reflexion vor allem von Bedeutung:
Die philosophische Anthropologie fragt, was das Wesen des Menschen 
ausmache. Sie stellt die Besonderheiten des Menschen gegenüber anderen 
Organismen heraus und vergleicht das spezifisch Menschliche zu ver-
schiedenen Zeitpunkten der Geschichte und in verschiedenen Völkern, 
Gesellschaften und Kulturen. Reinhard Schneider (1987, S. 9) hat darauf 
aufmerksam gemacht, daß Musikpädagogik auf Anthropologie als Grund-
lagenwissenschaft (der anthropologische Ort musikalischen Verhaltens), 
als kritische Instanz (Gewichtung der menschlichen Monopole) und als 
Perspektive (Menschlichkeit) angewiesen ist. Anthropologie kann nach 
Schneider die Brücke zwischen den Musikwissenschaften (einschließlich 
der Musikpädagogik) bilden. Das in der pädagogischen Theoriebildung 
und beim praktischen Handeln bewußt oder unbewußt geprägte Bild vom 
Menschen soll explizit gemacht werden.
Die Ästhetik beschäftigt sich mit den auf Wahrnehmung, nicht auf abstrak-
ten Begriffen begründeten sondern emotional bestimmten Erkenntniswei-
sen und mit Ausprägungen und Funktionen von Kunst. Adolf Nowak 
(1987, S. 216) beschreibt das Verhältnis von Musikpädagogik und Musik-
ästhetik folgendermaßen: Die Frage nach dem Bildungssinn der Lernbe-
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reiche und Wissensgebiete bedarf zu ihrer Beantwortung einer ästheti-
schen Theorie als Lehre von der Sinnkonstitution der Musik [...] Musik-
pädagogische Positionen sind abhängig von Auffassungen über musikali-
schen Sinn, die zu erhellen Sache der Ästhetik ist. Musikpädagogik hat 
Fragen der sinnlichen Wahrnehmung und Erkenntnis, der ästhetischen Ur-
teilsbildung, des Denkens, Handelns und Fuhlens, des Sprach- und Zei-
chencharakters von Musik, der körperlichen und ästhetischen Erfahrung, 
der Ethik und Kultur im Blick auf Aneignungs- und Vermittlungsprobleme 
von Musik aufzugreifen. Zu ihren Aufgaben gehört die Reflexion über 
Norm- und Wertprobleme sowie über den jeweils konzeptionell ange-
wandten Musikbegriff.
Aufgabe von Wissenschaftstheorie ist es, Voraussetzungen, Bedingungen, 
Ziele, Begriffe, Aussagen, Methoden und Folgen der Produktion von Wis-
sen zu beschreiben, zu überprüfen sowie die Forschungspraxis und Theo-
riebildung voranzutreiben. Wie jede Wissenschaft muß Musikpädagogik 
ihre Möglichkeiten und Grenzen, besonderen Aufgaben und Strukturen im 
Gesamtgefüge der Wissenschaften bedenken. Folgende Bereiche zählen 
zu einer wissenschaftstheoretischen Betrachtung (Kraemer 1985, S. 219): 
Analyse der Struktur musikpädagogischer Aussagen (wissenschaftslogi-
scher Aspekt); Methoden der Erkenntnisgewinnung in der Musikpädago-
gik (methodologischer Aspekt); grundlegende erkenntnistheoretische und 
anthropologisch-ethische Probleme musikpädagogischen Denkens (philo-
sophischer Aspekt); geschichtliche Entwicklung der Musikpädagogik als 
Wissenschaft (historischer Aspekt); wissenschaftliches Handeln von Mu-
sikpädagogen (psychologischer Aspekt); gesellschaftliche, ökonomische 
und institutionelle Bedingungen des musikpädagogischen Wissenschafts-
betriebes (soziologischer Aspekt).
1.2 Historische Aspekte
Geschichtswissenschaft beschäftigt sich mit dem Geschehenen: Ge-
schichte ist das gesamte Geflecht menschlicher Hervorbringungen, das wir 
aus dem erreichbaren Material kritisch analysierend und interpretierend 
erst selbst zu rekonstruieren haben (Seiffert 1977, S. 57). Geschichtswis-
senschaft umfaßt Geschichtsforschung und -Schreibung. Aspekte: Ideen-
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geschichte, Zeitgeistforschung, lebensgeschichtlich-biographische For-
schung, real- und sozialgeschichtliche Forschung, Geschichte der institu-
tioneilen und sozioökonomischen Bedingungen.
Historische Musikwissenschaft: Erschließung musikalischer Quellen, 
historisch-kritische Edition und Interpretation musikalischer Werke, bio-
graphische Forschung, Geschichtsschreibung.
Historische Pädagogik: Erschließung, Analyse, Interpretation und Edi-
tion erziehungsgeschichtlicher Quellen (geschildertes erzieherisches Han-
deln, Institutionen, Personen, Erziehungspraktiken, -lehren, -theorien, Bil-
dungsideen) sowie Geschichtsschreibung.
Musikpädagogische Theorie und Praxis sind dem Wandel unterworfen und 
die Gegenwart unauflösbar mit den Vorstellungen früherer Generationen 
verbunden. Es interessiert nicht deshalb, weil es war, sondern weil es in 
gewissem Sinn noch ist, indem es wirkt (vgl. Antholz 1992, S. 147). Die 
Erforschung der musikpädagogischen Ideen zeigt die Entwicklung des 
Denkens als Weg zunehmender Differenzierung in Abhängigkeit von 
Entstehungsbedingungen und Wirkungen musikpädagogischer Inhalte. Die 
Beschreibung musikerzieherischer Praxis legt offen, was nicht nur ge-
dacht sondern geschehen ist. Dabei liefert die politikgeschichtliche Be-
trachtung eines Zeitabschnitts die Nachzeichnung dominanter Grund-
überzeugungen, eine wirtschafts- und sozialgeschichtliche rekonstruiert 
die wirtschaftlich bedingten Formen musikkultureller und pädagogischer 
Praxis. Für die angemessene Beurteilung der gegenwärtigen Lage stellt 
eine historische Betrachtung Erkenntnisse über Ursprung, Kontinuität 
und Wandel musikpädagogischer Ideen, Inhalte und Situationen zur Ver-
fügung; durch den Vergleich mit ähnlichen Problemen in der Vergangen-
heit werden Alternativen in der gegenwärtigen Diskussion ins Spiel ge-
bracht und damit Grundlagen für die Kritik an der heutigen Lage bereit-
gestellt. Das Bemühen um eine möglichst vollständige Erforschung mu-
sikpädagogischen Denkens und Handelns in der Vergangenheit trägt zur 
Erkundung des Menschen als kulturellem Wesen bei und leistet einen 
Beitrag zur Klärung der Frage, welche Probleme, Annahmen, Situationen 
überhaupt zur musikalischen Aneignung und Vermittlung von Musik ge-
hören. Insofern entfaltet sich der Gegenstand der Musikpädagogik aus 
seiner historischen Dimension. Historisches Denken geht über eine reine 
chronologische Faktensammlung weit hinaus: Geschichte wird als aus
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zeitlich-räumlich abgegrenzten Lebenssituationen Zusammengesetztes 
verstanden, das der Interpretation bedarf (Seiffert 1977, S. 109). Durch die 
Beschäftigung mit der Geschichte werden Sinnbezüge menschlichen 
Handelns, gesellschaftsbedingte Zusammenhänge und subjektive Gestal-
tungsmöglichkeiten des Menschen ffeigelegt. Dabei finden nicht nur zeit-
liche, sondern auch räumliche Verhältnisse Berücksichtigung. Jede Ge-
schichtsforschung beruht auf der Arbeit mit Quellen, welche die Aussagen 
stützen. Als Quellen kommen für Musikpädagogen in Betracht: Wort-
sprachliche Quellen, Bildquellen, Sach- und Schallquellen, Abstrakte 
Quellen (Institutionen, Rechts- und Verfassungszustände, Tatsachen der 
Sitte und Sprache).
1.3 Psychologische Aspekte
Die Psychologie befaßt sich mit psychischen Vorgängen und Zuständen, 
deren Zusammenhängen, Bedingungen und Folgen. Aus allgemein-psy-
chologischer Sicht wird nach regelhaften Zusammenhängen menschlichen 
Verhaltens und Erlebens gefragt, wie sie für (fast) alle Menschen gelten. 
Angesprochen sind die Funktionsweisen des Denkens, Wahmehmens, 
Sprechens, des Fühlens und Handelns. Eine differentiell-psychologische 
Sicht (persönlichkeitspsychologische Sicht) dagegen betont die Unter-
schiede zwischen den Personen hinsichtlich ihres Verhaltens und Erle-
bens. Bei einer entwicklungspsychologischen Betrachtung werden Kon-
stanz und Veränderungen menschlichen Verhaltens und Erlebens in unter-
schiedlichen Zeiträumen im Rahmen der gesamten Lebensspanne unter-
sucht. Auf den Einfluß des sozialen Umfeldes, die soziokulturellen und 
ökonomischen Bedingungen, zwischenmenschliche Beziehungen gehen 
sozialpsychologische Untersuchungen ein.
Die Musikpsychologie untersucht das musikalische Verhalten und Erle-
ben. Es werden regelhafte Zusammenhänge und Unterschiede musikali-
schen Verhaltens und Erlebens, musikalische Entwicklungen und der Ein-
fluß des sozialen Umfeldes auf das musikalische Verhalten analysiert. Im 
Rahmen der angewandten Musikpsychologie werden Themenbereiche wie 
Filmmusik, Musiktherapie, Musik in der Arbeitswelt u.a. behandelt. Im 
Mittelpunkt der Betrachtung und Forschung der Pädagogischen Psycho-
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logie steht das lernende und zu erziehende Individuum. Erkenntnisse der 
Psychologie werden auf pädagogische Probleme angewandt. Die Päd-
agogische Psychologie bemüht sich, die Voraussetzungen, Bedingungen 
und Folgen, unter denen ein Mensch lernt und erzogen wird, zu erfor-
schen.
Hans Günther Bastian zeigt die Dienstleistungsfunktion der Musikpsycho-
logie für die Musikpädagogik in einer Graphik (1982, S. 124):
Allgemeine Musikpsychologie
-  Rezeptionsforschung
ästhetisch soziologisch
-  Lernforschung
-  Motivationsforschung
i
i
I
t
Sozialpsychologische Musikpsychologie
-  musikalische Sozialisation
-  musikalische Konzeptforschung
-  Kommunikationsforschung
Differentielle Musikpsychologie
musikalische Begabung und ihre 
Meßbarkeit
Testentwicklung
Persönlichkeitsmerkmale und musi-
kalisches Verhalten 
♦
Musikpsychologie | i
t
En twicklungspsychologie
Genese bestimmter musikalischer 
Verhaltens - und Erlebensklassen in 
Beziehung zu
-  Reifung
-  Wachstum
-  soziokultureller Umwelt
Angewandte Musikpsychologie
-  „funktionelle“ Musik (Musik am Arbeitsplatz, im Kaufhaus)
-  Musik in der Werbung
-  Filmmusik
-  Musiktherapie
Abbildung 1: Teilgebiete musikpsychologischer Forschung heute
De la Motte-Haber (1978, S. 180) beschreibt den Wechselbezug von mu-
sikpädagogischem Handeln und Musikpsychologie: Beim praktischen mu-
sikpädagogischen Handeln kann musikpsychologisches Wissen auf dreier-
lei Weise genutzt werden. Voraussetzungen des Unterrichts können ge-
klärt, unterrichtsgestaltende Prinzipien abgeleitet, auch Unterrichtsstoffe 
gewonnen werden.
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1.4 Soziologische Aspekte
Die Soziologie analysiert das Verhalten von Menschen im Hinblick auf 
gesellschaftliche Einflüsse, Einrichtungen und Gruppen. Hierzu gehören 
Probleme der Einstellungen und Präferenzen, des Freizeit- und Arbeits-
verhaltens, des Rollenverhaltens des Individuums in Gruppen sowie des 
Kulturschaffens und der Organisationsformen menschlichen Lebens.
Die Musiksoziologie untersucht gesellschaftliche Bedingungen und 
Auswirkungen von Musik sowie soziale Beziehungen, die im Zusammen-
hang mit Musik stehen. Sie betrachtet das Umgehen mit Musik als sozia-
len Prozeß und analysiert musikbezogenes Verhalten von Menschen im 
Hinblick auf gesellschaftliche Einflüsse, Einrichtungen und Gmppen. 
Hierzu gehören Probleme der musikbezogenen Einstellungen und Präfe-
renzen, des Freizeit- und Arbeitsverhaltens, des Rollenverhaltens des In-
dividuums in Gmppen sowie des Kulturschaffens und der Organisations-
formen des Musiklebens.
Der heranwachsende Mensch wird in der Pädagogik aus soziologischer 
Sicht in institutionalisierten und organisierten Bereichen der Erziehung 
betrachtet. Hierzu zählen Sozialisationsprozesse, Institutionen und Organi-
sationsformen, Bemf, Gleichaltrigen-Gruppe, Medien, ökonomische und 
rechtliche Bedingungen.
Renate Müller (1994, S. 139) weist auf folgende musikpädagogisch-so-
ziologisch relevante Problemfelder hin: Musikalische Sozialisation als
der Prozeß, in dem das Individuum seine musikalischen Einstellungen, 
seine musikalische Wahmehmungs-, Urteils- und Ausdrucksfahigkeit 
entwickelt und verändert; Sozialisation durch Musik, d.h. Wirkungspro-
zesse von Musik unterschiedlicher Genres und Stile; Umgehen mit Musik 
im sozialen Kontext, z.B. musikbezogene Interaktionen im Musikunter-
richt; das Umgehen mit massenmedial vermittelter Musik; die Bedeutung 
von Musik in musikalischen Jugendkulturen; die Bedeutung von Musik 
für die jugendliche Identität.
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1.5 Als weitere Disziplinen können neben allen Fachdidaktiken 
musikpädagogisch von besonderer Bedeutung sein:
Politikwissenschaft beschäftigt sich historisch, vergleichend, philoso-
phisch interpretierend und empirisch erfassend mit politischen Systemen, 
Staatslehren, internationalen Beziehungen, Traditionen und Entwicklun-
gen politischen Denkens (Berg-Schlosser & Stammen 1992). Gerade poli-
tische Überzeugungen spielen in der Diskussion um Zielsetzungen, Inter-
pretation und Ausgestaltung musikalischer Erziehung und Bildung eine 
bedeutsame Rolle.
Sportpädagogik befaßt sich mit Möglichkeiten und Grenzen der Bildung 
und Erziehung zu und durch Bewegung, Spiel und Sport, mit Lehren und 
Lernen im Hinblick auf alle Altersgruppen und Lehr- und Lemorte inner-
halb und außerhalb staatlicher Bildungsinstitutionen (Haag 1991, S. 139). 
Mit der Musikpädagogik gibt es eine Reihe inhaltlicher Verflechtungen 
(bewegungs-, spieltheoretische, gesundheitlich-medizinische, ästhetische, 
trainingstheoretische Gesichtspunkte).
Kunstpädagogik greift Probleme der Erziehung und Bildung, des Lehrens 
und Lemens, des Unterrichts im visuell-ästhetischen Bereich auf (Schütz 
1975; Brög 1980). Kunsttheoretische Ansätze können anregend sein für 
die Aufarbeitung ästhetischer Fragestellungen im Blick auf Aneignungs-
und Vermittlungsprozesse von Musik.
In zunehmendem Maße werden auch gesundheitlich-medizinische, juri-
stische, religionspädagogische, ökologische und ökonomische Frage-
stellungen aufgegriffen.
1.6 Musikwissenschaftliche Aspekte
Die Musikwissenschaft beschäftigt sich mit Musik, der Vielfalt ihrer Er-
scheinungsformen, und analysiert die Bedingungen ihrer Entstehung, Ver-
breitung und ihres Verständnisses. Seit den Anfängen gehören die philo-
logische Erschließung musikalischer Quellen, die historisch-kritische Edi-
tion musikalischer Werke, die historische Interpretation der Quellen, die 
biographische Forschung, die Geschichtsschreibung zur Aufgabe der hi-
storischen Musikwissenschaft (vgl. 1.1). Musikalische (Kunst-)Äußerun-
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gen bedürfen der ästhetischen Betrachtung, um sie nach gewissen Normen 
und Kriterien als ästhetische Gegenstände einzuordnen (Musikästhetik, 
vgl. 1.2). Das musikalische Verhalten und Erleben untersucht die Musik-
psychologie (vgl. 1.3). Die Musiksoziologie untersucht gesellschaftliche 
Bedingungen und Auswirkungen von Musik sowie soziale Beziehungen, 
die im Zusammenhang mit Musik stehen (vgl. 1.4). Aufgabe der Ethno- 
musikologie ist die Beschäftigung mit Musik außerhalb der westlichen 
Musik. Mit akustischen und musiktheoretischen Grundlagen befassen sich 
Akustik und Musiktheorie.
Musikpädagogik und Musikwissenschaft verbindet das gemeinsame Be-
mühen um Musikverstehen.4 Die Musikwissenschaft hatte von ihren An-
fängen an einen pädagogischen Impetus. Ursprünglich entwickelten sich 
beide Bereiche größtenteils in Personalunion (Edler 1992, S. 328). Aneig- 
nungs- und Vermittlungsprozesse von Musik bedürfen der Reflexion hin-
sichtlich der musikhistorischen, -ästhetischen, -psychologischen, -soziolo-
gischen, ethnomusikologischen, musiktheoretischen und akustischen Im-
plikationen. Im Vorwort zu dem Sammelband Musikpädagogik und Mu-
sikwissenschaft (Edler & Helms 1987, S. 7) wird angemahnt, daß Musik-
pädagogik ohne die Musikwissenschaft nicht lebensfähig sei, da musik-
pädagogische Theoriebildung nur sinnvoll geleistet werden könne, wenn 
sie eingebettet sei in das Gesamtfeld Musik. Das Memorandum über die 
Lage der Musikwissenschaft in Deutschland (1976, S. 250) präzisiert den 
Zusammenhang beider Disziplinen: Die Musikwissenschaft stellt einen 
Teil der Inhalte und Materialien bereit, die durch die Musikpädagogik -  
als eigene Forschungsdisziplin wie als Ausbildungsfach fü r Musiklehrer -  
vermittelt werden, und sie hat mit der Musikpädagogik methodische Ge-
meinsamkeiten überall dort, wo beide Fächer an anderen Disziplinen -  
Anthropologie, Psychologie, Soziologie -  teilhaben. Nach Aussagen von 
Hermann J. Kaiser und Eckhard Nolte (1989, S. 27) wird von der Musik-
wissenschaft erwartet, daß sie Erkenntnisse vermittelt, die den (Unter- 
richts-)Gegenstand Musik und sein Zustandekommen betreffen und 
Erkenntnisse, welche die Musik hörenden Subjekte betreffen. Dabei wer-
den die musikalischen Sachverhalte, deren Produzenten und Rezipienten
4 So gilt etwa in einer neueren Auffassung der Systematischen Musikwissenschaft das 
Verstehen des Musikverstehens als zentrale Aufgabe (de la Motte-Haber 1982, S. 12).
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nicht als abstrakte Größen betrachtet, sondern in den Zusammenhang ge-
schichtlicher Bestimmtheit gestellt. Den Unterschied zwischen Musikwis-
senschaft und Musikdidaktik beschreiben Kaiser & Nolte (1989, S. 28) 
wie folgt:
Musikwissenschaftlicher Forschung geht es um eine möglichst umfas-
sende Analyse und Deutung musikalischer Erscheinungen. Ausgangs- und 
Endpunkt bildet also der musikalische Sachverhalt. Der Musikdidaktik 
geht es um die Frage: „Welche Bedeutung gewinnen musikalische Er-
scheinungen in einem unterrichtlich ausgelegten Erziehungsprozeß, in 
dem -  neben der Musik -  viele andere Sachverhalte gleichzeitig ihr Recht 
beanspruchen?“ Musikdidaktische Reflexion findet ihr Prinzip und ihren 
Zielpunkt im sich entwickelnden und lernenden jungen Subjekt. Das ist -  
musikpädagogisch und musikdidaktisch gesehen -  r e g u l a t i v e s  P r i n -
z i p ,  die musikdidaktisches Denken und Handeln leitende Vorstellung.
1.7 Pädagogische Aspekte
Die Pädagogik betrachtet menschliches Leben unter den Aspekten Erzie-
hung, Bildung, Ausbildung und Unterricht. Sie beschäftigt sich mit Er- 
ziehungs- und Bildungstheorien, Voraussetzungen, Bedingungen, Prozes-
sen und Folgen erzieherischen und unterrichtlichen Handelns, mit gesell-
schaftlichen und institutionellen Fragestellungen, mit Problemen des Leh- 
rens, Lemens und Unterrichtens. Die Vielfalt der Aufgabenstellungen hat 
zu einer Ausdifferenzierung in verschiedene Zweige geführt: Allgemeine 
Pädagogik fragt nach dem Sinn, nach Perspektiven, Möglichkeiten und 
Grenzen pädagogischen Handelns, nach dem erzieherischen Verhältnis, 
nach Identitätsentwicklung, nach Normen und Werten, Verbindlichkeiten, 
nach Freiheit und Autorität. Sie sieht den heranwachsenden Menschen in 
seiner Entwicklung und seinen sozialen Bezügen, Bindungen und Normen, 
Rollen und Positionen in verschiedensten Organisationsformen (Familie, 
Kindergarten, Hort, Schule, Heim, Vorschule, Sonderschule, Hochschule), 
mit Einstellungen und Wertorientierungen. Historische Pädagogik kann in 
zweifacher Weise aufgefaßt werden, einmal als Geschichte der Erziehung 
und Bildung, zum anderen als Wissenschaftsgeschichte des Faches. Die 
Schulpädagogik beschäftigt sich mit der Schulwirklichkeit in Forschung,
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Theorienbildung und Lehre. Sie hat die Organisation, den Unterricht als 
soziales Geschehen und die Vielfalt aller Implikationen ebenso im Auge 
wie die Theorien der Schulstufen, Schularten, des Schullebens, der 
Schulpolitik und die Geschichte des Schulwesens. Der Allgemeinen 
Didaktik geht es um Denk- und Handlungsmodelle von Lehr- und Lern-
prozessen. In besonderer Weise befassen sich die Forschungen mit Zielen 
und Inhalten von Unterricht und mit Methoden und Medien. und
Sonderpädagogik widmen sich der Erziehung gestörter oder behinderter 
Kinder, Frühpädagogik der Erziehung von Kindern im vorschulischen 
Bereich, Sozialpädagogik der Jugendhilfe, Sozialarbeit und außerschuli-
schen, außerfamiliären Jugendarbeit, Erwachsenenpädagogik der Wei-
terbildung von Erwachsenen, Freizeitpädagogik Problemen der Sozialisa-
tion im Freizeitbereich, Betriebs-, Berufs- und Wirtschaftspädagogik der 
beruflichen Aus-, Fort- und Weiterbildung und Sozialisation in Betrieb 
und Beruf, Hochschulpädagogik den Fragen der Ausbildung und Soziali-
sation im Hochschulbereich. In jüngerer Zeit kommen neue Aufgabenfel-
der wie Pädagogik der dritten Welt, Interkulturelle Pädagogik und Frie-
denspädagogik hinzu. Die Vergleichende Pädagogik behandelt alle vor-
genannten Probleme im internationalen Vergleich.
Allgem eine Pädagogik Besondere Vergleichende H istorische
(m it Päd. A nthro-
pologie, Phil. d. Erz., 
Erziehungstheorie, 
Bildungspolitik
Pädagogiken Pädagogik Pädagogik
Vorschul- Schul- Fam ilien- Sozial- Betriebs-
pädagogik pädagogik pädagogik pädagogik pädagogik
Theorie d. Theorie d. Theorie d.
Schule u.
Schulorgani-
sation
Lehrplans
(Curriculum -
theorie)
Unterrichts
Abb. 2 Gliederungsschema aus Dietrich 1992, S. 262
Musikpädagogik teilt mit der Pädagogik die Betrachtung des Menschen 
unter den Aspekten der Erziehung und Bildung, des Lehrens und Lemens,
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der Ausbildung und des Unterrichts. Dabei sollte sie nach Hermann Rauhe 
(1978, S. 231) bemüht sein, den gesamten Bereich musikalischer Erzie-
hung zu erfassen. Jürgen Dietrichs Gliederungsversuch der Pädagogik 
könnte als Modell einer Gliederung des Faches Musikpädagogik dienen (s. 
Abb. 2).
2. Musikpädagogik ist mit anderen Disziplinen verflochten
Pädagogen teilen sich das Thema Lernen mit Psychologen (Steuerung von 
Lernprozessen), mit Soziologen (Lernen in Institutionen), mit Anthropolo-
gen (z.B. Lernen bei Naturvölkern), mit der Medizin (z.B. Lembehinde- 
rungen durch organische Schäden). Man kann davon sprechen, daß jedes 
Fach einen unaustauschbaren Kem hat, von dem aus der jeweilige Gegen-
stand ins Blickfeld rückt. Die Grenzen zu den Nachbarwissenschaften sind 
dabei fließend, ja sie können ineinander übergehen oder gar aufgehoben 
sein. Im Zentrum musikpädagogischer Überlegungen stehen Probleme der 
Aneignung und Vermittlung von Musik. Es geht im Sinne konstitutiver 
Elemente der Musikpädagogik nach H. J. Kaiser um die erzieherische 
Wirkung von Musik, um Entfaltung der Persönlichkeit durch den Umgang 
mit Musik, um kulturelle Teilhabe und sinnliche Erfahrungen (vgl. 1994, 
S. 175). Da Menschen betroffen sind und Musik im Mittelpunkt steht, er-
geben sich aus der Perspektive der jeweiligen human-, sozial- und kul-
turwissenschaftlichen Disziplinen thematische übergreifende Ausrichtun-
gen (vgl. Abb. 3).
Wird Musikpädagogik nicht als autonome Disziplin verstanden, läßt sich 
das Verhältnis der einzelnen Wissenschaften zueinander und zur Musik-
pädagogik nach Sigrid Abel-Struth kennzeichnen als Addition, als Adap-
tion pädagogischen Gedankenguts, als Kooperation mit Pädagogik oder 
Musikwissenschaft, als Doppelpartizipation an Musikwissenschaft und 
Pädagogik.
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Heinz Antholz hat den einprägsamen Vergleich von der jeweiligen 
Wohnsituation der Musikpädagogik eingebracht: Mal richtet sie sich in 
einem Eigenheim wohnlich ein, mal ist sie in der Mietwohnung bei der 
Pädagogik oder Musikwissenschaft untergebracht, ein anderes Mal wohnt 
sie gar zur Untermiete (Antholz 1989, S. 9 ff.). Solche Zuordnungen sind 
von institutioneilen Vorgaben oder Vorstellungen geprägt.
Bei einer Konzentration auf thematische Verflechtungen ergibt sich ein 
anderes Bild: Da Pädagogik und auch Musikpädagogik handlungsorien-
tierte Integrationsdisziplinen darstellen, resultieren je nach Untersuchungs-
gegenstand unterschiedliche Fachzuordnungen. An den Beispielen Bega-
bung und politische Lieder bei Jugendlichen wird dies graphisch veran-
schaulicht (vgl. Abb. 5).
Eine solche Darstellung zeigt die Verknüpfungen unterschiedlicher diszi-
plinbezogener theoretischer Ansätze angemessener als die Charakterisie-
rung der Disziplinen als „Hilfswissenschaften“, „Kooperationsfelder“ oder 
„Leihtheorien“. In der Reihe Logik der Pädagogik wird sogar davon aus-
gegangen, daß Pädagogik keine Einzelwissenschaft sondern ein Sammel-
begriff oder Aufgabengebiet für zahlreiche Einzelwissenschaften verschie-
dener Art zur Lösung pädagogischer Probleme darstelle (vgl. Abb. 6).
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Abb. 5
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Abb. 6 Aus Möller, B.: Logik der Pädagogik, Oldenburg 1992
3. Musikpädagogisches Wissen betrifft mehr Personen als gemeinhin 
vermutet und entsteht an vielen Orten.
Musikpädagogisches Wissen findet sich nicht nur exklusiv innerhalb des 
Wissenschaftsbetriebes. Aufgrund der eigenartigen Verschränkung von 
musikerzieherischer Praxis und musikpädagogischer Reflexion betrifft es 
alle Personen, die musikbezogene Kenntnisse und Fertigkeiten vermitteln, 
also auch Musikjoumalisten, Dirigenten, Kirchenmusiker und Privatmusik-
erzieher u.a. (Rösing 1988, S. 239). Eltern, Bildungspolitiker, aber auch 
Kinder und Jugendliche haben eine Vorstellung von Musikvermittlung. In 
musikpädagogischen Institutionen ist musikpädagogisches Denken und 
Wollen bereits bei den Adressaten zu finden. Die Vielfalt dieses Denkens 
schlägt sich in Erlassen, Richtlinien, in Liederbüchern, Schulbüchern, 
Denkschriften und Methodenlehren nieder, aber auch in Biographien, 
Autobiographien, Tagebuchaufzeichnungen, Romanen, Kinofilmen und 
Bildern (vgl. Lorenz 1993, S. 38).
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4. Die Eigenart musikpädagogischen Wissens besteht in der
Verknüpfung von humanwissenschaftlich geprägten pädagogischen, 
musikkulturell orientierten und musikbezogen-ästhetischen 
Vorstellungen.
Sigrid Abel-Struth (1983, S. 204) möchte die Aufgaben von Musikpäd-
agogik auf Erkenntnisgewinn einschränken, während Christoph Richter 
(1983, S. 205) es als notwendig erachtet, daß Musikpädagogik den Men-
schen Hilfen anbiete bei ihrem Versuch, mit Musik umzugehen und Erfah-
rungen mit ihr zu machen. H. J. Kaiser (1983, S. 218) schreibt der Musik-
pädagogik folgende Funktionen zu: Überblickt die gegenwärtige Dis-
kussion, so will wissenschaftliche Musikpädagogik Wissen schaffen, 1. um 
das, was im musikalischen Aneignungsvorgang vor sich geht, besser, d. h. 
vollständiger und gesicherter verstehen zu können, 2. um sagen zu kön-
nen, wie zukünftige musikalische Aneignungsprozesse vor sich gehen kön-
nen, 3. um diese Aneigungsprozesse besser fördern, kurz: sie pädagogisch 
verantwortungsvoller und sachlich adäquater realisieren zu können.
Vorstellungen einer auf Erziehung und Bildung ausgerichteten gesell-
schaftlichen und einer durch sinnliche, emotional bestimmte Erkenntnis-
weisen ausgerichteten ästhetischen Praxis bedürfen einer wertenden Beur-
teilung, einer pädagogisch zu verantwortenden und ästhetisch zu begrün-
denden Theorie, da sich Vorgänge musikbezogener Aneignung und 
Vermittlung von Individuen in einer geschichtlich gewachsenen kultu-
rell-gesellschaftlichen Gesamtsituation im Rahmen ihrer jeweiligen 
musikkulturellen Lebenswelt vollziehen, die der Interpretation in größeren 
Sinn-Zusammenhängen bedürfen, um Orientierungen zu ermöglichen 
und Perspektiven anzubieten. Da nicht nur Wahrheits- sondern auch Wir- 
kungsffagen angesprochen sind, ist der Umgang mit pädagogischen und 
ästhetischen Problemen so irritierend. Musikpädagogik hat deshalb nicht 
nur Wissen über Sachverhalte und Zusammenhänge bereitzustellen, son-
dern Erklärungsansätze, Entscheidungs- und Orientierungshilfen zum 
besseren Verständnis, zur Aufklärung, zur Beeinflussung und Opti-
mierung musikerzieherischer Praxis. Als Aufgaben von Musikpädago-
gik seien deshalb neben Erkenntnisgewinn definiert: Verstehen und Deu-
ten, Beschreiben und Erklären, Bewußtmachen und Verändern.
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Entworfen wird ein Strukturmodell musikpädagogischen Denkens und 
Handelns, das unterschiedliche Perspektiven des Wissens und damit die 
Einbindung in andere Wissenschaftsdisziplinen aufzeigt, die Verknüpfung 
von gesellschaftlicher und ästhetischer Praxis transparent macht und Auf-
gaben der Wissensproduktion benennt.
Musikpädagogisches Strukturmodell
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Abb. 7 Strukturmodell Musikpädagogik
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